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Im allgemeinen Bild der portugiesischen Handwerks­
kunst nehmen natürlicherweise die Künste und die
Zierindustrien die erste Stelle ein, unrnittdlbar beein­
flusst durch den súndigen Fortschritt der sich vom

Norden zum Süden des Landes bemerkbar macht,
durch den wachscnden mensch lichen Auftrieb zu einem
bcsscren Leben sowie durch das Ansteigen des Kultur­
niveaus unserer Bevolkerung. Andere, obgleich beschei­
denere Handwerke, haben den ihnen gebührenden
Platz, und sind nicht weniger volkseigentümfiich und
verdienen nicht geringeren Schutz und Anreiz.

In dieser Lage befinden sich beispielweise die indi­
viduellen Arbeitcn von Viehhirten und einigen ge­
schickten und unbekannten Künsder des Alentejo, die
ausschliesslich mit Hilfe des Messers prachtvolle Holz-,
Kork - und Hornarbeiten hervorbringen, sowie die
werkstattliche Tatigkeit der beri.ihmten Joch-und Trag­
stangenhersteller im Minho und im Douro Litoral

(Küstengebiet des Douro), wellche mit Beitel und
Meissel die hervorragendsten Stücke portugiesischer
Erfindungsgabe in Holz meisseln.

Andrerseits reihen sich an die eingebungsvollen
Arbeiten andere geringeren Wertes, die gleichwohl der

Anerkennung und liebevollen Aufnahme wert sind, in
cler Aigarveprovinz, oder aus der Beira-Baixa, wertvoll
aIs Innenschmuck im Nationalstill, obgleich sie nichr
die dekorative Kraft derjenigen aus Évora aufweisen,
oder derjenigen, die in Oleiros, im Gebiet von Vila da
Feira, hergestellt werden, beide prachtig bernalt.

Und ist es nicht wahr, dass man den kûnstlerischen
Fayencen von Lissabon, Alcobaça, Coimbra oder Aveiro,
die Steingutarbeiten von Barcelos, Redondo und Casal
do Redinho mit den traditionellen Motiven: Herzen,
Schiffe, Blumen, Vogel, Fische - eine Welt von freund­
lichen und einfallsreichen Zusammenstellungen, zur Scite
stellen kann? Und andere, nicht verzierte, die sich
durch die Einfachheit und Eleganz ihrer Linien aus­

zeichnen?
Bei den Metallhandwerken, besonders was Eisen

betriffr, haben die Darstellungen einen anderen Anblick,
denn der Schmied im Dorf oder selbst in grosseren Orten
und den Provinzstadrchen findet, mit groben und

allraglichen Arbeiten geringeren aber sicheren Wertes

beschaftigr, selten Gelegenheit, sein Tælenr zur Ent­

faltung zu bringen.
Nach Abllauf einer Zeitspanne, in der ihm das



 



BaUwesen hochwertige Arbeit abverlangte, nach dem
Absinken dieses hohen Masstabes und einer vererbten
Lehre, sind in vielen Gegenden bereits einige Genera­
tienen hervorragender Schmiede ausgelõscht worden,
die überall, besonders aber im Alentejo und in Trás­
-os-Montes, Merkmale einer ausgezeichneten künstleri­
schcn und technischen Fahigkeit hinterlassen haben.

Einige übriggebliebene Stucke, die sich im Volkkund­
lichen Museum in Lissahon befinden und aus Orvalho
in der Beira-Baixa, und aus Sendim hei Terras de Mi­
randa stammen, zeigen uns die Mo@lichkeiten dieses
Abschnitts unsercs Handwerks an.

Bei den aus Kupfer gefertigten Arbeiten, fast aus­

nahmlos fur den Haushalt bestirnmt und ais Haus-



schmuck begehrt, findet man sehr oft grosse Vollkorn­
menheit in Gestaltung und Verzierung, harmonische
Linien und radellose Ausführung. Hier ist die Provinz
Alentejo ein bedeutendes Erzeugerzentrum von ausserst

e1eganten Krügen fur das wasser, welches früher darin
vom Rücken der durch die Gassen grosseren Ansied­
lungen ziehenden T ragtiere verkauft wurde, ferner von

den tausenden von glanzenden Gegenscanden, die aIs
Kostbarkeit in keiner Küche jener weiten südlichen
Provinz fehlen.

AIs weiterer Hausschmuck, wenn auch weniger de-
korativ, jedoch eigenartig in ihrer grossen Vielfalt, sind
dic Korbwaren aus weiden oder Binsen, Rohr, Stroh
lind Hartgras, oder aueh aus Kastanienholz zu nennen,
von verschiedenster Herkunft und Grosse, für die viel­
ialtigen Zwecke hauslichen und land lichen lebens be­
stirnmt. In den bernalten Korben der Provinz Douro­
-litoral wird ein ausserordentlich bemerkenswerter deko­
rativer Ausdruck und freudige Schonheit, gepaart mit

�__�-... ......._------ uniíl3ertre £[Je em Geschmack, erreicht.
Hinzuzufügen sind die im Algarve gefertigten

Marten aus Palmzweigen, mit aussergewóhnlicher Kunst
ge lochten und in verschiedenen Farben getont, ferner
die Matten aus Sparte- oder am Cyperngras, wornit die
kalten Stein- oder Ziegelboden belegt werden, denen sie
im winter die fehlende Behaglichkeit verleihen.

Die webkunst allein jedoch, noeh in a11len unseren
Provinzen als Hausindustrie mit ihren mit der Hand
betriebenen Arbeitsweisen lebend, kann alIe Erforder­
nisse erfiillen, welche durch die harten J ahreszeiten ge­
scelle werden, mag es sieh urn Bettwasche handeln oder
um die jüngere und allgemeinere Erzeugung von well­
oder Leinenteppichen von edesenem und anziehendem
Aussehen, welche gut nd geme die weniger erhalt­
lichen auslandischen Erz ugnisse ersetzen.

Urros im Kreis M ueorvo war noch vor einern
halben Jahrhundert ei bedeutender Mittelpunkt der
Handweberei und es w den dort neben anderen Gewe­
ben vor aliem wundervolle Decken mit Leinenschuss
und Wollkette hergestellt, teilweise auch aus Seidenres-
ten, welche in primitiver Weise und mit pflanzliehen
Farbstoffen ge£arbt wurden.

Von dort wurden sie naeh überallhin geliefert, hatten
guten Absatz und bildeten eine ansehnliehe Einnah­
mequelle. Jedoeh hatten die Aufgabe der alten Muster
und die Einführung der gewohnliehen Anilinfarbstoffe
zur Folge, dass dieses Handwerk vollig zurückging,
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wiewohl feststeht, "dass die dort vor langen [ahren' gefer­
tigten Gewebe, welche man noch in der Casa-Museu
Guerra Junqueiro in Porto bewundern kann, wertvolle
Modelle zur Nachbildung darstellen.

Freixo de Espada à Cinta isr in Portugal der letzte
Stiitzpunkt der Seidenarbeiten, dort werden die beriihm­
ten Decken hergestellt, Allgemeingut übrigens im

ganzen ostlichen Trás-os-Montes.
Im Süden, mitten im Alentejo, isr die Herstellung

von wollidecken wieder zum Leben erwachr, jener
Decken, die den Hirten den nõtigen Schutz bieten,
und die früher besonders in den Kreisen Almodovar
und Castro Verde gefenigt wurden.

Durch die in Minde hergestellten verdrangt, die leichter
und grober in der Qualitat sind, fand man sie nur noch

selten auf den Markten der Provinz, als in Reguengos
de Monsaraz ein wohlgeleiretes Unternehrnen nach

Einführung der erforderlichen technischen Verbesscrun­

gen und geschmackvoller Muster diejenigen auf den

portugiesischen Markt brachte, auf die wir mit Recht
stolz sein konnen,

In Martim Longo, weiter südIich und bereits im

Algarve, gibt es geschickte Weberinncn mit Modellen



von rein ortflichen Mustern: die ganze Decke isr mit
geometrischen stilisierten Figllren in einer einzigen
Farbe geschmückt, mit einem Zierstreifen an einem
Ende.

In vielen anderen Orten werden vollig glatte und
grobe Decken in vorzüglicher Fertigllng hergestellt, die
ais die warrnsten und dauerhaftcsten Bcttdecken bezeich­
net werden konnen.

Ais var sehon langer Zeit in Lissabon ein Vorhabcn

bcgonnen wurde, die alten handgestiekten Arraiolos­
Teppiche aus Wolle in versehiedenen Farben, auf Saeklei­
ncnstoff oder Hanfstoff wieder zum Leben zu bringen,
war bereirs in der Madchenabreilurig der «Casa Pia» in
Evora eine kíleine werkstiitte in Betrieb, in der die dort
Aufnahrne gefundenen Madchen arbeiteten, wahrend
spiitcrhin, ebenfalls aufgrllnd persónlicher Initiative,
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jene werksrãrre erstand, die noch heure mit alteri Requi­siren des 17. und 18. [ahrhunderts die schónsrcn p0rtll­gicsischen Teppiche jener Art nacharbcitct.
Ohne den gesclúftlichen Ansporn, der liberali dic in

Hausarbeit hergcstellten Stickereien der lose! Madeira
und cler Azoren bekanntmachte, ohne die Initiative, die
bei uns und im Ausland den herrlichen kûnsrlcrischen
Stickereien aus Viana do Castelo Absatz schafftc, zwei­
fellos aus denen abgeleitet, die dort die beruhmren
Volkstrachten schrnucken, gibt es noch andere, die
Günstiges von der Belebung unseres Kunsthandwerks
erwarten: die von Tibaldinho in der Beira-Alta, in Ma-



deira - ahnllicher Art, die von Niza im Alentejo, die
offen oder durchlochert und von grosser Schiinheit sind;
die aus der Umgebung von Guimarães im Minho, und
andere mehr.

Es ware jedoch nicht zu entschuldigen, wenn wir
die herrlichen Stickereien von Castelo Branco nicht
anführen würden, mit Blumen, Vogeln und Figurcn
verzierr, safem nicht mit Motiven rein orientalischer
Art versehen, stets cine weiche Seide in reicher Vielfar­
bigkeir verwendend, aIs Gegensatz zu dem hellen Grund
aus Rohleinen, in eigener werkstatt hergestellt.

Von den Spitzen, die einstmals entlang der gesamten

Küste hergestellt wurden - einige meinen wegen des
Einflusses der Fischernetze -, sind fast nur die aus Pe­
niche bekannt, die seit Iangem den Vorteil technischer
Entwicklung geniessen, femer die aus Vila do Conde,
ebenfalls geklloppelt und wie jene eine künstlerische
Leitung geniessend. Die in Kettenarbeit, im Algarve
heimisch, vor aliem in Lagos, sind fast ganz unbekannt,
obschon feststeht, dass sie jenen einfachen und unbe­
ruhrten Geschmack des Volkes darstellen, wie er womiig­
lich noch erhalten blieb.

Bezüglich dessen was zum persiinlichen Schmuck
dient, sei nur kurz auf die Schiinheit der Volkstracht von



 



Viana do Castelo hingewiesen, sowie auf Einzelstucke,
bcispielweise die Hütchen aus Fillz und Samt, im Küs­

tengebiet des Nordens ublich, die Westen aus Seide oder
Samt, allgemein mit Streifen in einer anderen Farbe, dic

Kapuzen aus groben Wollstoff im Bergland des Minho
und in Trás-os-Montes, die mit Stickereien und Falten
versehenen Hemden fiir beide Geschlechter, Strümpfe,
Holzschuhe und Pantoffeln, wovon vieles auf den Nie­

dergang in der geschmackvollen KJeidung hinweist. Be­
sanders hinzuweisen ist aber auf die Goldschmiedear­
beiten, die im Minho weir mehr ais in jeder anderen
Provinz einen untrennbaren Bestandteil des weiblichen
Schmucks darstellt.

«Die Frau in der mit Gold beladenen Tracht, wird
zum Prozessionstraggestelle der Eingebildetheit. Es ist

behangt mit Kaskaden von Gold, die drücken, schau­
keln und spríihen, die Blicke auf sich ziehend, Leidcn­
schaften und Begierden der anderen, und Bewunderung
[iir uns selbst hervorrufen, die wir auf portugiesisch
beten» - so schrieb Luís Chaves in seiner schonen
Sehrift «Filigran», und sprach dann von den Cehangen
und Ketten, die in vie len windungen um den Hals

hangen, von den Kreuzen, Medaillons und Herzen, die
"uf der atmenden Brust sich bewegen, von den Ohrrin­

gen in vielen Forrnen, den grossen Ohrgehangen, die
beirn geringsten Neigen des Kopfes fast die. Schultern
berühren. Das Filigran i�': aber die am meisten cha­
rakteristische Ausdrucksferm unser volkstiimlichen Gold­
sehmiedekunst, denn, von einigen Phantasien geringen
Gesehmaeks abgesehen, kommt in ihm die Gesehiek­
lichkeit, die Kunst, Arbeitsfleiss und der Schonheitssinn
seiner bescheidenen Hersteller zum Ausdruck.

Wenn 'IUS diesem sehr kurzen Umriss der Beschaf­

tigungen, die bei einer Darstellung der Werkarbeiten
unseres Volkes am meisten bedeuten, sieh die Überzeu­

gung ergibt, dass viele derselben hohen Alters sind, dann

darf die Kunst des Filigranarbeiters aus der Umgebung
von Porto, der alte Forrnen und Arbeitsweisen durch die

[ahrhunderte erhalten hat, ails eine der edelsten bezeich­
net werden, in aufeinanderfolgenden Gesehlechtern von

bescheidenen Arbeitern betrieben, die mit hingebender
Liebe zur überlieferung den Ruf portugiesischen Hand­
werks aufrechterhielten, wie es in dieser Darstellung
aufgeze.igt wurde.



(IN
11111111111111111111111111111111111111111111111�11111111111111111111111111

16'[F'"Gfl0BB5151 ajO;

Arranjo g
Sebastião

Fotografia
A. Santos

Bertrand
Prj n t e d '

Edição do ..... "�o

S I H I I


